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2 2 Unſere Pioniere . * 4

Von Oberſtleutnant a. D. H.

Wenn man ſich deſſen erinnert , daß un⸗

ſere Pioniere im Kriege von 1866 eigentlich

auf dem Gefechtsfelde niemals eine Verwen —

dung fanden , daß ſie zu Gefangenentrans —

porten , Bedeckung von Munitionskolonnen

und Bagagen , Brückenſchutz und dergleichen

abkommandiert wurden , weil die Truppen —

kommandöre ſie mehr als eine Laſt betrach —

teten denn als nutzbare Hilfe , — wenn man

ſie auch noch im Kriege
1 wohl
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von 1870/71

vor den franzöſiſchen Feſtungen in emſiger

und ruhmreicher Tätigkeit ſieht , aber auf

den Schlachtfeldern ebenfalls faſt vollſtändig
vermißt , ſo muß man ſich wundern , in welch

umfangreicher Weiſe ihre Tätigkeit als eine

dringend notwendige und erwünſchte ſich im

gegenwärtigen Kriege in die Operationen
und Handlungen der Armeen und Truppen

einſchaltet . Das kaiſerliche Wort : „ Ohne

die Pioniere kämen wir nicht vorwärts “ ,

beſtätigt dies in anerkennendſter und bemer⸗

kenswerteſter Weiſe .
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Grenze nicht einen

Man fragt ſich : wie
Mi

hat dieſe Wandlung ſich vollziehen können ,

daß jetzt die Truppenkommandöre die Pio- die Straßen gangbar g

dieſe nen hergeſtellt und Uebergänge über den

dort Fluß geſchaffen .
niere heranziehen und verwenden , daß
ſelbſt ſich überall und immer gerade

einzuſetzen wiſſen , wo ihre Unterſtützung
den anderen Waffen nottut ? Es iſt der

Waffe ſelbſt , ihren Chefs , dem Freiherrn

von der Goltz , von Beſeler und von Mudra ,

zu danken , daß die Pioniere zum Verſtänd —

nis der taktiſchen Situation , zu wirklich der

Gefechtslage ſich anpaſſenden Soldaten er⸗

zogen wurden , und daß den Truppenkom —
mandören durch ihre Beteiligung an den

großen Pionierübungen die Augen geöffnet
wurden für die Vorteile , die ſie aus dieſer

Waffe ziehen könnten . Zu guter Letzt aber

iſt es die Not , die den Wunſch nach der

techniſchen Unterſtützung aufdrängt . Man

kommt eben ohne die Pioniere nicht vor⸗

wärts . Wenig beachtet vollzieht ſich noch die

erſte Tätigkeit der Pioniere , wenn ſie , häu⸗

fig noch vor vollendeter Mobilmachung , an

die Grenze eilen , um dort für den Auf⸗

marſch der Armeen Vorbereitungen zu tref⸗

fen . Da ſind Sicherungsmaßregeln in Form

von leichten Befeſtigungen zu treffen , Aus⸗

ladeſtationen an den Eiſenbahnen neu her —

zuſtellen oder auszubauen , Verkehrswege zu

ergänzen und dergleichen . Sofort aber wer —
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den ihre Leiſtungen jedermann vor Augen

geführt , ſobald die Armee die Grenze über⸗

ſchreitet und feindliches Gebiet betritt . Dem

Grundſatz folgend , daß dem Gegner mög—
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lichſte Hinderniſſe in den Weg zu legen ſind ,
hat der Feind keine Marſchſtraße , keine Ei⸗

ſenbahn in gebrauchsfähigem Zuſtand gelaſ —
ſen . Dort ſind die gefällten Bäume quer

über die Straßen geworfen , tiefe Gräben

darüber ausgehoben und Barrikaden gebaut ,
hier ſind nicht nur die Schienen aufgeriſſen ,
ſondern alle Kunſtbauten zerſtört , nament —

lich bei Straßen und Bahnen die Brücken

geſprengt , ſo daß für jeden Uebergang übet

ein Neubau herzuſtelleg
dem Einmarſch in Bel⸗

beeilte Vormarſch die

ein Gewäſſer erſ

iſt . So war es bei

gien , wo ſelbſt
Zerſtörung der Maasbrücke bei Viſé nicht
hindern konnte . Und ſo gab es an det

ganzen Maas entlang bis zur franzöſiſchen
einzigen brauchbaren

kit einer geradezu wun —

Akeit - haben da die Pionier
macht , die Eiſenbah —

Lel

Uebergang mehr .

derbaren Schnellie

Man bedenke , daß es ſich nicht nur darun

handelte , den fechtenden Truppen den Ufer

wechſel zu ermöglichen , ſondern daß außel
dem vielfach recht ) ſeren Fuhrwerk det

Kolonnen auch den enormen Gewichten

geſteigerten 6 und ihrer Munition

der Weg gebahnt werden mußte , um , den

vorrückenden Truppen auf dem Fuß folgend
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den Feſtungen gegenüber , die Eiſenbah
und Vormarſch ſperrten , möglichſt raſch mi

den wirkſamſten , ſchwerſten Kalibern auff

treten zu können . Daß Lüttichs Forts ſi

ſchnell überwältigt wurden , iſt nicht alleit

dem kühnen Vorgehen der Infanterie , ſon
dern in erſter Linie der Arbeit der Pionien

zu danken , die der dazu erforderlichen Ar

tillerie die Bahn freimachte ; und daß Naf

mur ſchon wenige Tage , nachdem der Vor

marſch der Armee von Lüttich angetrete
wurde , mit unſeren ſchweren Geſchützen an

gegriffen und zu Fall gebracht werde

konnte , iſt nur durch die fabelhafte Ge⸗

ſchwindigkeit zu ermöglichen geweſen , miff

der die Pioniere die Eiſenbahn und ihlh
Brücken wieder fahrbar machten . Denn nüuſt
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üitze t in ei i ‚ ioni iůmittelſt dieſer waren die Geſchütze an Ort ſechs in einer Reihe . Die Pioniere führen

6 und Stelle zu bringen. den dazi unentbehrlichen Rammbären bei
So gründlich die Belgier auch den „ Pont ihrem Gerät , müſſen aber immer erſt ein

des Arches in . Lüttich zerſtört hatten , ſo dazu brauchbares Schiff auftreiben oder ein
r Augenfraſch wurde doch dahinter eine neue Brücke Floß zimmern , um darauf das Gerüſt auf⸗
ize über mit von den Pionieren zuſammengebrach - zubauen , an dem der Rammbär hinaufge⸗
tt . Demften großen Frachtkähnen geſchlagen . Nicht zogen und wieder zum Niederfallen gebracht

ter mög⸗fanders als Pontons werden ſolche Schiffe wird , um die Pfähle durch ſeinen Schlag
gen ſindbenutzt , indem die Tragbalken auf die Borde in den Boden zu treiben . Nur im Notfall
keine Eiberlegt und befeſtigt , quer darüber Belag⸗ und bei kleineren Brücken kann man ſich
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Pionien lretter geſtreckt und dieſe mit Langhölzern der Handramme bedienen , eines ſchweren ,

ichen Ar⸗ lefeſtigt werden , die man beiderſeits der mit Handhaben verſehenen Holzklotzes , der

daß Na Brückenbahn verlegt . Nicht immer ſtehen ſo durch mehrere Pioniere gehandhabt wird .
der Vorftragfähige Schiffsgefäße zur Verfügung : Die Pfähle erhalten Kreuzverſtrebungen

ingetreteſund wenn es ſich um ſtarke Beanſpruchung und werden mit einem Holm verbunden , der
hützen ander Behelfsbrücke handelt , iſt immer der den Tragbalken als Auflager dient .
t werdeifbau einer Pfahljochbrücke am vorteilhaf - Beſonders wird der Brückenbau bei Tal⸗
hafte Ge eſten . Es iſt freilich eine zeitraubende und überführungen erſchwert , die ſehr hohe Un⸗

eſen , mi ſuſtrengende Arbeit , die Pfähle für die terſtützungen erhalten müſſen . Die einfa⸗
und ihuhdoche, die als Unterſtützungen dienen , in ſchen Pfahljoche ſind dann ſchon deshalb nicht

Denn nuſben Flußgrund einzutreiben , je vier bis anwendbar , weil die erforderliche Höhe nicht
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nit zu erreichen iſt . Auch iſt mit der

iehmenden Höhe mehr und mehr für S

rung gegen Sei iten - und Länge nſchub zu

gen . Deshalb müſſen in ſolchem Fall

tige Holztürme errichtet werden , deren

rechte Stützen durch ſchräg geſtellte Stre

und durch Diagonalverbände in jeder R

tung größeren Halt bekommen . Da man

ſolche kunſtreicheren Un 1 gen mit

größeren Abſtänden errichtet , müſſen die auf

größere Länge freiliegenden Kabolken ver⸗

doppelt und beſonders verſtärkt werden .

Anderſeits kann man auch mit weniger

ſchwierigen und zeitraubenden Konſtruk —

tionen auskommen , wenn die Verhältniſſe

So können die Unterſtüt

zungen der Straßenbrücke ( ſ . Abb 61 )

ebenſogut mit eingerammten Pfählen wie

mit gezimmerten Böcken hergeſtellt werden ,

wenn der Flußgrund feſt t iſt und die Breite

der Brückenbahn nur eine beſchränkte zu ſein

braucht .

Doch alle ſolche Brückenbauten , wird man

ſagen , erfordern doch nur techni ſche Ausbil

dung , richtige Dispoſition und Findigkeit

15 der Beſchaffung des Bauſtoffes . Die

Pioniere arbeiten ſozuſagen fern vom Schuß

und können ſich ihrer Aufgabe mit Gemüts

96 widmen . Haben dagegen die Englän

der nicht bei Soiſſons im Feuer der Deut —

ſchen eine Pontonbrücke — allerdings bei

Tage ohne Erfolg —
zu ſchlagen unternom —

men ? Ohne den britiſchen Pionieren ihren
bei dieſen e bewieſenen großen

Mut ſtreitig machen zu wollen , ſind dem

doch Beiſpiele gegenüber zu ſtellen , wo un

ſere deutſchen mindeſtens dasſelbe ,

aber deshalb mehr geleiſtet haben , weil ſie

ihren Zweck vollkommen erreichten . Die

Franzoſen haben ſelbſt in ihren

der Bewunderung Ausdruck gegeben , die ſie

dem Bau einer Bockbrücke über die Maas

zollen , wobei unſere Pioniere im heftigſten

Infanterie⸗ und Geſchützfeuer einundeinen —

günſtiger liegen .
SS .

halben Tag gearbeitet haben , um der Armee

den Uebergang und die Verfolgung des ge —

ſchlagenen Feindes zu ermöglichen . Beſon —

dere Erwähnung verdienen aber die Brücken —

ſchläge über die Nethe bei dem Angriff auf

Antwerpen , die angeſichts der Stellung der

Belgier am andern Ufer vorgenommen wer —

den mußten . Es genügte nicht die Herſtel —

lung einer leichten Tonnenfloßbrücke bei

Lierre , da zur Bekämpfung der innern zier machte des

Fluß

mußte

und Gefahren ſolche Erku

Berichten 1
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Und ſo

feindlichen

der Feſtung doch

ſchütze über den über ſeine

geſchafft werden mu

bei Waelhem trotz des

eine ſchwere ehelfsbrücke erbaut

Ungeheure rluſte erli tten die

Pioniere bei dem erſten Verſuch bei Lierre ,

ber ſie ließen nicht locker , und mit erſtaun

)ſer Bravour und Energie ſchufen ſie den

obeergang , mit deſſen Hilfe allein das Wei —

ertragen des Angriffs gegen die ſtarke Fe—

tung zu ermöglichen war .

So unermüdlich ſie bei dem Vorgehen um—

ſerer Armeen alle Hinderniſſe er
haben , ſo geſchickt und gründlich 1 die

Pioniere auch bei dem ſtrategiſch
in Ru ſſiſc Polen die Zerſtörungen
führt , die dem Feinde die Be

Eiſenbahnen auf geraume Zei
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raſch ausführba Sprengungen von Brüt

ken , ſondern wußten auch durch Anhär fen

von zertrümmerten Lokomotiven , Straßen

bahnwagen und dergleichen der Aufräu⸗

mungsarbeit außerordentliche Schwierigkei

ten in den Weg zu legen .

Bei allen dieſen Arbeiten iſt ein zweck

mäßiges und rechtzeitiges Einſchalten in di

Kriegslage nur dadurch zu erreichen , daß die

Pionieroffiziere offenen Blicks und Ver⸗

ſtändniſſes den Bewegungen folgen , di

ihnen obliegenden Erkundungen rechtzeitiß
und ſachgemäß ausführen und die erfordet

lichen Kräfte und Hilfsmittel beſchaffen und

vorbereiten . Mit welchen Schwierigkeiteh

ndungen und Auf!

träge durchaus nicht ſelten verbunden ſind

dafür gibt das durch Leutnant Nobilin

ausgeführte Wagnis , über das er ſelbſt be

ichtet hat , 725 glänzendes Beiſpiel. Alg

der Angriff der Fortkette zwiſchen Ve

Toul geplant wurde , war es von Wich

tigkeit , die Eiſer ibahn 25
unterbrechen , di

den Forts von den Feſtungen aus Munitio

und Unterſtützt ung zuführte. ſe Bahl

war aber durch die von ſumpfigen Wieſeh

begleitete Maas geſchätt, 15;
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Pioniere der Oeffentlichkeit , und wenn die

Truppen für ein glückliches Unternehmen

ſich des öffentlichen Beifalls erfreuen , er⸗

fährt niemand etwas von der vielleicht ſehr

gefährlichen und wichtigen Erkundung eines

Pionieroffiziers , die den Erfolg ermöglicht

hat . Die Truppen werden der weſentlichen

Hilfe , die ihren Operationen die Pioniere

leiſten , erſt dann recht gewahr , wenn ſie im

Gefecht , im Schützengraben Schulter an

Schulter mit ihnen mit Erfolg ſich betäti⸗

gen . Was im Kriege von 1870/71 bei dem

Kampf in Le Bourget zum erſten Male in

die Erſcheinung trat , daß die Axt und Kreuz⸗

hacke des Pioniers dem Infanteriſten die

Mauern zertrümmerte , die Einfriedigungen

zerſchlug , die ihn hinderten , an den Gegner

heranzukommen , das wird heute bei den

zahlloſen Straßen - und Häuſerkämpfen , zu

denen die Hinterliſt belgiſcher und franzöſi —
ſcher Franktireurs die Veranlaſſung gab, bei⸗

nahe täglich vorgekommen ſein . Und wo

bei dem Angriff feſter Stellungen , beſon —

ders im Vorfeld der Feſtungen und auf den

Glacis der Forts breite Drahthinderniſſe

die Infanterie aufhielten , da gewährte der

Pionier ſeine Hilfe , ſei es , daß er in nächt —

licher Weile an das Hindernis herankroch ,
ohne des feindlichen im Licht des Schein —

werfers wirkſamen Feuers zu achten , oder

daß er den ſtürmenden Truppen voranging ,

um mit der Schere , beſſer mit Sprengſtoff —
ladungen die notwendigen Sturmgaſſen her —

zuſtellen . Aus dem ruſſiſch - japaniſcher
Kriege haben wir ja genug gehört , welche

Rieſenopfer dieſe Arbeit vor Port Arthur

von der techniſchen Waffe gefordert hat ;

und wir werden ähnliches auch ſpäter aus

dem jetzigen Kriege zu melden haben .

Vergebens iſt die Infanterie durch Vor —

ſchriften angewieſen worden , ſich im Frie —
den mit den Arbeiten der Feldbefeſtigung
vertraut zu machen . Noch immer konnte

die Abneigung gegen Spatenarbeit nicht

überall überwunden werden und die Folge

hat ſich jetzt gezeigt , da ſich ein Stellungs —

kampf entwickelte , wie ihn die Welt noch

nicht geſehen hat . Einen Schützengraben

auszuheben , das bekam man ja allenfalls

fertig , und die Not lehrte auch , ſich durch

Eindeckungen gegen das feindliche Feuer

und gegen die Witterung zu ſchützen . Aber

mit Anſtürmen über das freie Feld gegen

die gegneriſchen Stellungen war meiſt nichtz
anderes als ungeheure Verluſte zu erreichen ,
die Truppe ſah ſich genötigt , ſprungweiſe

einen Schützengraben vor den anderen zu le

gen und ſich ſo mit Deckungen an den Feind
heranzuarbeiten , und damit ward die Not

wendigkeit erkannt , dieſe Gräben unterein

ander und mit dem Hinterlande ebenfallh

durch gedeckte Verkehrswege zu verbinden
da die Beſatzung des vorderſten Grabenz

verhungern konnte , wenn es durch das Tagz

und Nacht , womöglich bei Scheinwerferbe⸗
leuchtung , unterhaltene feindliche

F
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Kameraden unmöglich gemacht wurde , ih
die in der Feldküche bereitete Mahlzeit zu

zutragen . Und wie ſollten die Krankenträ⸗

ger Verwundete zurück - , Munitionsträgah

ihre Laſt nach vorn bringen ? Der Schützen

grabenangriff ward ſelbſtverſtändlich zun

Laufgrabenangriff des Feſtungskampfes
und da mußte wohl oder übel der Pionit⸗
der Infanterie Unterweiſung geben , wie difſen . I

unentbehrlichen Verbindungsgräben gefühtlGranat
werden mußten , um dem feindlichen FeuelStraße .
entzogen zu ſein . ein ra

War man nun ſchon hierdurch gezwungel Straßer
die Formen des Feſtungskampfes für dellstrecke

Angriff heranzuziehen , ſo ſollte auch deſſeſlzu den

zweite Form , die des unterirdiſchen Aufunterge

griffs , bald in die Erſcheinung treten . Diel Hand,
ſelbe Erfahrung ,die bei dem Vorgehen all —

dem Glacis einer Feſtung in Berückſichti

gung der unmäßigen Verluſte , die der obe

irdiſche Angriff veranlaßt , zur Anwendun da
der Minenſtollen zwingt , hat auch im jetzf
gen Stellungskampf den Pionier in di

Schützengräben geführt , von wo er unterit

diſch ſich dem Feinde nähert , mit Spreng

ladungen ſeine Stellung zerſtört . Berei
ſteht die Infanterie , um nach erfolgter Eh

ploſion ſofort vorzuſtürzen und dem erſchüß
terten Gegner ſeine ſo lange hartnäckig ve

gekämpi
teidigte Stellung zu entreißen . Damit if Schn
der Pionier zum unentbehrlichen und une erhebu3 5 5 3ꝗ — 11
müdlichen Kameraden des Musketiers ileins
heutigen Stellungskampf geworden unſfolge
überträgt ſeine Kunſt , wenn er ſie nicht vaſhen Kör

feindlichen Feſtungen zu verwerten Gelegelſg Juli

heit findet , in die zum Stellungskampf g S
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